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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 

| Bierteljäprlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
I Brückenſtraße 34, ber den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt 
9 anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Sonnabend, den 17. November 


bieten Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
* Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Deutſches Reich. 


Berlin. 16. November. 


— Der Kaiſer und bie Kaiſerin folgten 
Mittwoch Abend einer Einladung des Prinzen 
Friedrich Leopold zur Geburtstagsfeier deſſelben. 
Donnerſtag Vormittag hörte der Kalſer den 
Vortrag des Kriegsminſſtets und begab ſich 
dann nach Berlin, wo er der Rekrutenvereidigung 
iwohnte. Um 1 Uhr wurden Prof. Mommſen 
und Rittmeiſter der Reſerve von Siemens 
empfangen. Am Nachmittag beſuchte das Kaiſer⸗ 
paar die Gnadenkirche und gedachte am Abend 
Auf dem Lehrter Bahnhof den dort ankommenden 
Prinzen Heinrich vor deſſen Weiterreiſe nach 
Petersburg zu begrüßen. 
L— Bei der Rekrutenvereidigung 
1 der Berliner Garniſon am Donnerſtag hat der 
KLaiſer in feiner diesmaligen Anſprache die 
Rekruten beſondere darauf hingewieſen, daß fie 
Sriſtliche Soldaten ſeien und neben der Vater⸗ 
bundsvertheidigung als ihre Aufgabe bezeichnet, 
dem Valerlande auch die Religion, Ordnung 
und gute Sitte zu ſchirmen. Nach einer von 
einem Berichterſtatter gegebenen Lesart ſagte 
der Kaiſer: 
„Nach dem Mir ſoeben geleiſteten Eide begrüße 
NH Euch als Meine Soldaten. Wenn Ihr gute 
Soldaten ſein wollt, ſo müßt Ihr auch gute Chriſten 
5 N und Religion im Herzen tragen. Als Soldaten 
Meiner Garde iſt Euch ein beſonderes Ehrenkleid ge⸗ 
Beben worden; vergeſſet nicht, daß Ihr den Rock Eures 
önigs tragt; baltet den Rock in Ehren und bedenkt, 
a5 Ihr den Vorzug genießet, den Dienſt unter 
Meinen Augen zu thun und daß Ihr mit Eurem Ein⸗ 
mitt in das Heer etwas Vornehmes geworden 
eld. Blicket jetzt auf die Fahnen, die vor Euch ſtehen, 
an die ſich eine ruhmreiche Geſchichte knüpft: 
ſie nie beleidigen. Gedenket der Standbilder 
önige und Führer, die auf Euch herniederſchauen, 
3 an Euren Eid, dann werdet Ihr gute Soldaten 
ein. Bergeſſet nie, daß Ihr berufen ſeid zu Ver⸗ 
üheidigern unſeres Vaterlandes, daß Ihr verpflichtet 
ſeid, Ordnung und Religion im Lande zu ſchützen. Nun 
geht hin, thut Euren Dienſt, der auf meinen Befehl 
Euch gelehrt wird.“ 
„Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ lautete die 
Anſprache: 
„So habt Ihr denn geſchworen vor Gottes Ange 
cht. und das Kreuz auf jenem Altar ſei Euch ein 
Bißen, daß Ihr christliche Soldaten fein ſollt. Ihr 


NN in meine Garde berufen und tragt ihren ſchönen 
Rock und ſollt dienen unter meinen Augen. So macht 


> Lenilleton. 
Die Grafen Wardenberg. 


Roman von O. Bach. 
(Jortſetzung.) 


7 14, 
. Feodora von Attingjew hatte ihrer Tante 
Aſta zu einem lebensgroßen Portrait geſeſſen, 
welches die Letztere als Erſatz für das nun bald 
von ihr ſcheidende Original beſitzen wollte. 
Der letzte Pinſelſtrich war geſchehen, und 
dewundernd blickten Feodora und Frau von 
Trütſchler zu der ernſten Frau auf, die in der 
Kunſt Troſt ſuchte für die Schmerzen, welche 
das Schickſal ihr auferlegte. 
Die lebenswarmen Züge des ſchönen 
Mädchens, die Gräfin Aſia mit meiſtet hafter 
and auf die Leinewand gezaubert, trugen den 
Stempel ernſten Nachdenkens, eines geheimen 
Weh's, das dem Künſtlerauge ebenſowenig ent⸗ 
5 . war, wie dem mitfühlenden Herzen der 
au, die in der Seele ihrer jungen Ver⸗ 

wandten wie in einem offenen Buche zu leſen 
verſtand. 
e Iſt das Geſicht nicht doch ein wenig zu 
ernſt?“ fragte Frau von Trütſchler. „Nehmen 
Sie die kleine Falte zwiſchen den Augenbrauen 
ort, ſie macht unſer Baroneßchen zu einer 
ſchwermüthigen Frau.“ 
8 „Laß die Falte ſtehen, Tante Aſta,“ meinte 
Feodora haſlig. „Ich finde das Bild vor⸗ 
trefflich, wenn auch der Pinſel, den Deine 
liebende Hand geführt, ein wenig geſchmeichelt 
bat. Könnte ich bei Dir bleiben, Tantuſchka, 
und mich Dir ganz widmen,“ ſetzte ſie zärtlich 
inzu, „dann würde die kleine Falte bald ver⸗ 
ſchwinden. Ich fürchte, in der Helmath mit 
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denn dieſem Kleide Ehre und leiſtet die heiligſte Pflicht, 
die der Mann hat, ſein Vaterland zu vertheidigen. 
Aber auch nach Innen ſollt Ihr daſſelbe ſchirmen, ſeine 
Religion, Ordnung und gute Sitte. So geht denn 
bin und thut Euren Dienft, der Euch in Meinem 
Namen und nach Meinem Willen gelehrt wird.“ 

— Der neue Oberpräſident der Provinz 
Schleſien Fürſt Hatzfeldt hat Veranlaſſung 
genommen, in einer außerordentlichen Sitzung 
der Stadtverordnetenverſammlung Breslau's 
die ſtädtiſchen Behörden perſönlich zu begrüßen, 
was bisher nicht üblich war. Fürſt Hatzfeldt 
ſagte dabei u. a: „Ich lege der Selbſtverwaltung 
nicht nur eine adminiſtrative, ſondern auch eine 
hohe erziehliche Bedeutung bei. Sie können 
hiernach verſichert ſein, daß ich der kommunalen 
Selbſtverwaltung, wenn dieſe — wovon ich 
hier überzeugt bin — die Partei der Sache, 
nicht die Sache der Partei unterordnet und der 
fortſchreitenden Kultur ſowie den Bedürfniſſen 
der Menſchheit verſtändig Rechnung trägt, 
innerhalb meiner Kompetenzen ſlets diejenige 
Förderung zu Theil werden laſſe, die ſie mit 
Recht verdient.“ — Leider iſt dieſe Sprache 
auf den Höhen der preußiſchen Bureaukratie 
allzu ſelten, Oberpräſidenten und Regierungs⸗ 
präſidenten ſind meiſt darauf aus, Gelegenheiten 
zu erſpähen, wie ſie der kommunalen Selbſt⸗ 
verwaltung, die ſie als eine „unehrliche Kon⸗ 
kurrenz“ betrachten, Hinderniſſe bereilen können. 

— Zur Entlaſſung des Juſtiz⸗ 
miniſters v. Schelling ſchreibt die „D. 
W.“: „Den erſten Anlaß zu einem Diſſens 
zwiſchen dem Kaiſer und dem Miniſter hat der 
Fall Kirchhoff gegeben. Die Vertheidigung, 
welche das Vorgehen des Generals v. Kirchhoff 
ſeitens des Kriegsminiſters im Preußiſchen Ab» 
geordnetenhauſe gefunden, hat den Miniſter 
veranlaßt, ſowohl dem Kriegsminiſter, wie auch 
ſpäter dem Kaiſer ſelbſt die Unhaltbarkeit der 
von dem Kriegsminiſter aufgeſtellten Behaupt⸗ 
ungen vom rechtlichen Standpunkte aus darzu⸗ 
thun. Dies hatte der Kaiſer nicht wohl auf⸗ 
genommen. Seitdem hatte der Kaiſer wieder⸗ 
holt Anlaß genommen, ſeinem Befremden über 
die wenig ſtraffe und ſchneidige Rechtſprechung, 
insbefondere in politiſchen Progeſſen, Ausdruck 
zu geben. Der Kaiſer glaubte dies auf einen 
Mangel an Energie in der oberſten Juſtizver⸗ 


der Sehnſucht nach Dir in meinem Herzen 
wird ſie ſich bald noch mehr vertiefen.“ 


„Wenn Dich die Sehnſucht treibt, oder,“ 
flüſterte ſie dem jungen Mädchen zu, „Dein 
Herz will ſich nicht dem Zwange unterwerfen, 
dann kehrſt Du zu mir zurück, die ich durch 
Dich zu neuem Leben erwacht bin. Es hat 
geläutet. Liebe Trütſchler, ſehen Sie, wer ge⸗ 
kommen iſt. Vielleicht eine Nachricht von Papa 
oder Karola. Heut iſt das Begräbniß des 
kleinen Bodo,“ ſetzte fie ernſt hinzu, während 
Frau von Trütſchler der Aufforderung Aſta's 
nachkam. „Feodora, die Sünden der Väter 
rächen ſich an den Kindern. Harald muß den 
Einzigen hingeben; die Strafe des Himmels 
kommt langſam, aber ſie kommt.“ 

„Ich mag an jene grauſame Verheißung 
nicht glauben, wie ich ſo Manches nicht glauben 
kann noch mag, was uns gelehrt wird als un. 
umſtößliche Wahrheit,“ entgegnete Feodora 
eftig. „Aus Deinem ſanften Munde, Tante 

ſta, glaubte ich nicht, es hören zu müſſen. 
Kannſt Du jene Verheißung mit der Güte 
und Barmherzigkeit Gottes vereinbaren?“ 

Könnte ich noch leben, wenn ich nicht an 
eine Vergeltung glaubte?“ fa Aſta erregt ein. 
„Ich will und muß an die ſtrafende Hand 
Gottes glauben, wenn ich nicht an der Ge⸗ 
techligkeit Gottes irre werden fol. Ich empfinde 
es deutlich, Dora, daß mir irgend etwas 
Wichtiges bevorſteht,“ fuhr ſie im Flüſtertone 
fort, „ich fühle jetzt wieder die Nähe Heinrichs; 
mit iſt oft zu Muthe, als berühre ſein warmer 
Athem meine Stirn; ich höre den Klang ſeiner 
Stimme, er iſt mir wieder näher gerückt, o, 
und dazwiſchen drängt ſich das Bild unſeres 
jungen Freundes, der Dich ſo unendlich liebt, 


wie mich Heinrich geliebt, und den auch Du“ — 


Thorner 
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waltung zurückführen zu müſſen. In dieſer 
Anſicht iſt der Kaiſer nunmehr durch Herrn v. 
Köller beſtärkt worden, welcher gerade mit 
Rückſicht auf die Anwendung der neuen Geſetze 
gegen den Umſturz eine derartige Energie an 
oberſter Stelle als nothwendige Vorausſetzung 
betrachtete.“ 

— Im Militäretat für das nächſte 
Jahr ſind die Ausgaben für die Naturalver⸗ 
pflegung der Truppen, wie bereits gemeldet, 
um 16 Millionen (für Preußen allein 11 Mill.) 
geringer veranſchlagt als für das laufende Jahr. 
Der Berechnung des Vorjahres lagen für die 
erſte Hälfte des Jahresbedarfs die im Oktober 
1893 in Wirklichkeit gezahlten Preiſe, für die 
zweite Hälfte, bei der die Ernte von 1894 mit 
maßgebend, der Durchſchnittspreis der Jahre 
1883/92 zu Grunde. Thatſächlich wird auch 
im laufenden Etatsjahr die Ausgabe hinter der 
Vorveranſchlagung im Etat zurückgeblieben ſein, 
ſo daß die Differenz von 16 Millionen gegen 
den neuen Etat geringer, als angegeben iſt. 


Der neuen Berechnung liegen die Oktoberpreiſe 


dieſes Jahres und der zehnjährige Durchſchnitts⸗ 
preis von 1884/93 zu Grunde. Der Vor⸗ 
anſchlag wird ſich ſelbſtverſtändlich nur dann 
als zutreffend erweiſen, wenn eine Steigerung 
der Getreidepreiſe im Laufe des Jahres 1895/96 
nicht eintritt. : 

— Im nächſten Marineetat werden, 
wie jetzt verlautet, im Ganzen vier (nicht drei, 
wie bisher angenommen wurde) neue Kreuzer 


gefordert, nämlich einer der Klaſſe 1 und drei 


der Klaſſe 3. Der Kreuzer der Klaſſe 1 ſoll, 
wie ſchon im vorigen Etat beantragt war, als 
Erſatz für die Kreuzerfregatte „Leipzig“ gebaut 
werden. Die Bauzeit iſt eine vierjährige. 
Für 1895/96 wird als erſte Rate eine Million 
Mark verlangt. Von den drei kleineren Kreuzern 
ſollen zwei (K und L) zur Vermehrung der 
Flotte, einer als Erſatz für die „Freya“ 
(Stapellauf 29. Dez. 1874) dienen. Für jeden 
der drei Kreuzer werden als erſte Rate zwei 
Millionen Mark gefordert. Die Bauzeit iſt 
eine zweijährige. Die Geſammtausgabe für 
1895/96 beträgt alſo ſieben Millionen Mark. 

— Geradezu kindiſch wirkt die Manier, mit 


der die Zentrumsblätter bei der Umgeſtaltung 


Feodora legte mit einer rührenden, bittenden 
Bewegung ihre kleine weiße Hand auf Aſta's 
Arm. „Es giebt Dinge, die man nicht aus ⸗ 
ſprechen darf, Tante, wenn ſie nicht Form und 
Geſtalt annehmen dürfen. Im Schweigen liegt 
oft die Heilung unſerer Schmerzen. O, ich 
bin auch ihm dankbar, daß er ſchweigt, und 
mir dadurch die Trennung leichter macht.“ 

„Ein Brief an die gnädige Komteſſe,“ rief 
Frau von Trütſchler, indem fie hereinſtürzend, 
ein rekommandirtes Schreiben in Aſta's Hände 
legte. „Bitte, unterſchreiben Sie den Ber 
handigungsſchein,“ drängte fie, während die 
beiden anderen Damen neugierig den Brief 
betrachteten, der nicht aus W., ſondern aus 
einem Orte datirt war, der ihnen gänzlich 
fremd war. 

Mit fliegender Haſt hatte die Gräfin unter⸗ 
ſchrieben, und, nachdem Frau von Trütſchlet 
das Zimmer verlaſſen, das Schreiben erbrochen, 
um nach der Unterſchrift zu ſehen. 

Mit einem Ausruf der Freude las ſie: 
„Richard Förſter.“ 

Feodora lehnte ſich erglühend über die 
Schulter Aſta's; mit fliegenden Pulſen, in 
ſieberhafter Erregung laſen fie die in größter 
Eile geſchriebenen Zeilen des jungen Mannes, 
welche lauteten: „Hochverehrte, gnädige Komteß. 
Machen Sie es möglich, ſofort nach dem Ein⸗ 
treffen dieſes Brieſes nach Friedens halde zu 
reiſen. Binnen zwei Tagen müſſen Sie hier 
ſein. Ich habe geſucht und gefunden, aber 
wir bedürfen Ihrer Ausſage, um die Identität 
eines ſeit zehn Jahren im Irrenhauſe ſchmach⸗ 


tenden Mannes mit dem Verlorenen zu be⸗ 
Es 


weiſen. Zögern Sie nicht, Gnädigſte. 
handelt ſich um das Glück Ihrer Zukunft. 


Verwechſeln Sie nicht das Städtchen Friedens⸗ 
halde mit der gleichnamigen Irrenanſtalt, die 


nvalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl⸗Filtalen 
Frankfurt a. M., Nürn⸗ 


des Miniſteriums die Frage der „Parität“ 
unterſuchen. Der neue Juſtizminiſter iſt Katholik, 
aber das befriedigt die ultramontanen Eiferer 
noch lange nicht. Er lebt in Miſchehe und 
läßt ſeine Kinder proteſtantiſch erziehen, folglich 
iſt er nur ein „Auchkatholik“. Wir halten es 
gar nicht für ausgeſchloſſen, daß zelotiſche Hand⸗ 
langer der Zentrumspreſſe ausſpioniren, ob 
etwa der gleichfalls katholiſche Staats ſekretär 
im Reichsjuſtizamt regelmäßig zur Kirche geht 
u. ſ. w. Mindeſtens befriedigt es dieſe Miß⸗ 
vergnügten eben ſo wenig, daß wir einen 
katholiſchen Reichsjuſtizſelretär haben, wie es 
ihnen genügt, daß Fürſt Hohenlohe und Herr 
Schönſtedt ihrer Konfeſſion angehören. Es iſt 
ganz klar, daß der Kampfruf des Zentrums 
nach „Parität“ einzig bedeuten ſoll, es müßten 
ſtramm ultramontane Männer in die höheren 
und höchſten Aemter befördert werden. 

— Der „Bund der Landwirthe“ 
hat in einer zu Königsberg i. Pr. abgehaltenen 
Verſammlung die Abſendung folgender Depeſche 
an den Kaiſer beſchloſſen: 

„Ew. Majeſtät überſenden die in Königsberg ver⸗ 
ſammelten Mitglieder des Bundes der Landwirthe den 
Ausdruck ihrer ſchrankenloſen treuen Liebe und Ver⸗ 
ehrung, und wagen es, Ew. Majeſtät ihren allerunter⸗ 
thänigſten Dank für die huldreichen Worte, die 
Ew. Majeſtät unſeren Deputirten zu erwidern ge⸗ 
ruht haben, auszuſprechen. v. d. Gröben Arenſtein.“ 

Das klingt etwas anders als feiner Zeit 
die Sprache des Herrn Ruprecht Ranſern, des 
geiſtigen Vaters des Bundes. Damals wurde 
gedroht, man wolle „unter die Sozialdemokraten 
gehen“, heute erſtirbt man in tieffter Ehrfurcht. 
Eine wunderbare Aenderung, die ſich in der 
letzten Zeit vollzogen! 

— Der „Kreuzztg.“ iſt in ihrer letzten 
Wochenüberſicht über die äußere Politik ein 
Unglück paſſirt. In einer Erörterung der 
Folgen, welche der japaniſch⸗chineſiſche Krieg für 
die Handelspolitik dieſer beiden Staaten haben 
könnte, ſchreibt das Agrarier-Organ: „Wir haben 
nicht nur die Intereſſen unſerer Nationalen zu 
vertreten, ſondern die Wahrung unſerer großen 
wirthſchaftlichen Intereſſen in China läßt ſich 
geradezu als eine Lebens frage in (für) Deutſch⸗ 
land bezeichnen. In der gegenwärtigen wirth⸗ 
ſchaftlichen Kriſis Deutſchlands, da eine 


ca. eine Meile von der Stadt entfernt liegt. 
Sie reiſen von Dernburg bis Köln. Von dort 
benutzen Sie Privatfuhrwerk nach Friedens halde, 
welches Sie in einer Stunde erreichen. Bringen 
Sie, bitte, alle Legitimationspapiere mit; 

Baroneß Attingjew meine ergebenſten Em⸗ 
pfehlungen. Ihnen, gnädige Komteß, meinen 
Handkuß. 


Ihr 
Sie hochverehrender 
Nichard Förſter. 
Friedenshalde, den 12. Mai 18—.“ 


„Gefunden, gefunden,“ jubelte Aſta, indem 
ſie das Schreiben an ihr hochklopfendes Herz 
drückte. „Feodora, meine Ahnung hat mich 
nicht betrogen; er iſt ſein Erretter geworden, 
ich werde Heinrich wiederſehen, ſeine liebe 
Stimme hören. O Gott, laß mich den Augen⸗ 
blick erleben,“ Jütnägte fie auf, indem fie todten⸗ 
bleich in die Kiffen des Sophas zurückſauk. 

Nur wenige Sekunden dauerte die Ohn⸗ 
macht, welche die übergroße Freude hervorge⸗ 
rufen hatte; nachdem Feodora fie zärtlich in 
die Arme geſchloſſen und die Stirne mit einer 
belebenden Eſſenz befeuchtet hatte, ſchlug Aſta 
die Augen wieder auf. Eine helle Röthe ſtieg 
in ihre Wangen und ließ das ſchöne Antlitz 
um Jahre verjüngt erſcheinen; einen Moment 
ſchmiegte ſie ſich an die jugendlich elaſtiſche 
Geſtalt ihrer Nichte an, dann aber ſprang fie, 
wie elektriſirt, ruf. „Jetzt Dora, mein Liebling, 
müſſen wir raſch und ganz im Stillen die Vor⸗ 
beretiungen zur Reiſe treffen. Ich traue der 
Trütſchler nicht; eine Depeſche iſt bald abge⸗ 
ſchickt, und weder Papa noch Karolg dürfen 
eine Ahnung von unſerer Reiſe haben.“ 

„Von unſerer Reiſe?“ fragte Feob ora 
erröthend, „darf ich Dich denn begleiten?“ 


Entlaſtung der ſchwer gedrückten 
Landwirthſchaft immer unwahr⸗ 
wenn unjerem 
Handel und unſerer Induſtrieweite 

a werden, 
müßte ein gleichgültiges Verhalten in dieſen 
verhängnißvoll 
Alſo: wenn Handel und Induſtrie 
geſchädigt werden, ſo wird die Beſſerung der 
Lage der Landwirthſchaft immer unwahrſchein⸗ 
Schade, daß die Agrarier dieſen klaren 
Zuſammenhang der Dinge nur anerkennen, = 
n 
Deutſchland ſind ſie jederzeit bereit, Handel 
und Induſtrie zu opfern, um der ſchwer ge⸗ 
Beine zu 


wird, 


ſchein licher 
Abſatzgebiete entzogen 


aſiatiſchen Fragen geradezu 


wirken.“ 


licher. 
es ſich um China oder Japan handelt. 


drückten Landwirthſchaft auf die 
helfen. 


— Der Vorſitzende der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion dementirt in einer Zuſchrift an 
die „Germania“ die Nachricht, die Fonds der 
Kommiſſion würden auch zu Stipendien an 
deutſche Gymnaſtaſten und Studenten verwendet. 

— Das Lehrerbeſoldungsgeſetz, 
das der Kultusminiſter für die nächſte Land⸗ 
tagsſeſſion angekündigt hat, wird, wie voraus⸗ 
zuſehen war, von den Konſervativen bekämpft 
Einer der Hauptführer der Partei, 
Abg. Graf Limburg, hat ſich ſehr entſchieden 
in ſeiner Breslauer Rede dagegen ausgeſprochen. 
1100 Mk. ſeien für einen vierundzwanzigjähri⸗ 


werden. 


gen Lehrer zu viel. 


— Die außerordentliche General⸗ 
ſynode wählte bei der Ergänzungswahl des 
ſtellvertretenden 
Synodalvorſtand mit 129 Stimmen gegen 54 
unbeſchriebene Zettel Stöcker, ferner durch 
Zuruf Pfeiffer und König. Nach einem Hoch 
auf den Kaiſer wurde die außerordentliche Ge⸗ 
neralſynode mit Geſang und Gebet geſchloſſen. 

— Die Vorlage betr. die Abwehr von 
Umſturzbeſtrebungen ſoll nach der 
„Frankf. Ztg.“ Strafbeſtimmungen für die Ver: 
herrlichung oon Verbrechen und für Aufreizung 
und Verleitung von Militͤrperſonen enthalten; 
ferner eine Verſchärfung und Ausdehnung der 
Beſtimmungen über die Androhung von Gewalt 
und Abänderung der §§ 130 und 131 des 
In Verbindung damit ſtehen 
Beſtimmungen über die vorläufige Beſchlagnahme 


Synodalvorſtandes zum 


Strafgeſetzbuchs. 
von Druckſachen. 


— Abg. Bebel ſtattete am Mittwoch 
Abend in dem zweiten Berliner Wahlkreiſe 
Bericht über den Frankfurter Parteitag der 
Bis jetzt hätte, führte 
er aus, auf ihn noch kein Parteitag einen ſo 
peinlichen Eindruck hinterlaſſen, wie dieſer. In 
— .. —..—— 


Sozialdemokraten ab. 


ſtellungen bekommen. Er 


Stellung genommen habe. 


Tendenz Bayerns ſcharf proteſtirt wird. 
Der Namahäuptling 


feinem Stammſitz, angefiebelt. 


Mann Beſatzung errichtet worden. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


führung, Religion der Kinder) iſt, 


Rußland. 


ſtattfinden. 
Amneſtieerlaß erwartet. 


In der Peter Pauls⸗Kathedrale 


brennen. 


„Würdeſt Du mich denn den wichtigen 
Weg allein gehen laſſen?“ fragte Aſta, das 
„O, und iſt es 


Mädchen zärtlich umfangend. 
Dir nicht auch ein Troſt, daß Du vor Deiner 


Rückkehr nach Rußland ihn noch einmal wieder⸗ 
Ich 


ſehen, von ihm Abſchied nehmen kannſt? 
weiß, daß Du Förſter lieb gewonnen haſt,“ 


fuhr ſie herzlich fort, „aber ich weiß auch, daß 
Du die Kraft der Entſagung beſitzeſt, da es 
ſich um das Glück und den Frieden Deiner 
Sie lieben Dich, Dora — 
ſie ſehen in Dir ihr alles, — bei mir war es 
anders; die Mutter, die einzige, die mich ge⸗ 
liebt hatte, war todt, als ich die echte, rechte 


Eltern handelt. 


Liebe kennen lernte. Mein Heinrich lebt. 


Dora, freue Dich mit mir, ich ſoll ihn wieder⸗ 


ſehen, aus ſeinem Munde hören, daß er mich 
liebt und alles andere Lüge, Lüge war.“ 


Feodora betrachtete die Tante mit erſtaunten 


Blicken. 

Die ſchlanke Geſtalt erſchien höher; die 
ſonſt ſo ſchwermüthigen blauen Augen ſtrahlten; 
ein ſüßes Lächeln ſchwellte den bisher ſo ernſten 
Mund. O, und wie haſtig ſich die zarte 
Frauengeſtalt bewegte; wie ſchnell Aſta einen 
Plan erſonnen hatte, der ihre und Feodora's 
plötzliche Reiſe vor den ſpähenden, neugierigen 
Augen der Trütſchler verbergen ſollte, oder 
wenigſtens das Ziel derſelben. 

„Wir reiſen ebenfalls nach W.,“ flüſterte 
Aſta ihrer Nichte zu, als im Nebenzimmer die 
Stimme der Geſellſchaftsdame laut wurde. 
„Verrathe Dich nicht, Kind; dieſe kleine Noth⸗ 
lüge wird der Himmel uns vergeben.“ 

Frau von Trütſchler wagte nicht, die Worte 
der Gräfin Aſta zu bezweifeln, ſo große Be⸗ 
denken auch in ihr auftauchten. Mit Zittern 
ſah ſie, daß die beiden Damen eilige Vorbe⸗ 
reitungen zu einer Reiſe trafen, auf welcher 
ſie dieſelben nicht begleiten durfte. Sie hatte 
von dem alten Grafen und Harald ſo genaue 
Inſtruklionen in Betreff Aſta's erhalten, fie 
war bisher nie in die Lage gekommen, gegen 
die Wünſche der Dame aufzutreten; aber dieſer 
unvorhergeſehene Fall verwirrte ſie. Die Reiſe, 
die, nach Aſta's Behauptung, nach dem Wohn⸗ 
orte des jüngeren Grafen führte, an dem jetzt 
auch der Vater und die Schweſter Afta’s 
weilten, erſchien zwar der guten Frau von 
Trütſchler etwas unwahrſcheinlich, doch aber 
nicht unmöglich, und jo ängſtlich ihr auch da: 
bei zu Muthe war, durfte ſie keinen Einſpruch 
dagegen wagen. 

Als endlich die Vorbereitungen getroffen 
waren — Komteſſe Aſta hatte die wichtigſten 
Dokumente, Geld, Schmuck, das Jugendbild 


ſtimmungsort zu reiſen. 


und damit die Enthüllung möglich. 


haben. 
Wege der Vorſehung.“ 


Aufjubelnd warf ſich Aſta in die fie er. 
wartende Equipage, welche ſie nach der Bahn 


führen ſollte. 


Ein Gefühl der Freude, dem fie ganz ent⸗ 
wöhnt geweſen, ſchwellte ihre Bruſt, als ſie, 
ihren Kopf an Feodora's Schulter lehnend, 
flüſterte: „Zehn Jahre verloren — zehn Jahre 
der Jugend, des Glückes, der Liebe, aber ich 
meinen 
Peinigern vergeben, wenn ich ihn wiederſehen, 
von jetzt an mit ihm vereint ein neues Leben 
Dora, küſſe mich, lab’ mich 
den Hauch Deines Mundes fühlen, damit ich 
weiß, daß ich lebe, wache; daß nicht nur ein 
Dort,“ — fie hatten im 
Fluge die Abtei erreicht, die einſam, in abge. 
ſchloſſener Ruhe vor ihnen lag, — „dort habe 
ich ihn zum letzten Male geſehen, — einen 


werde ſie verſchmerzen, ja ich will 
beginnen kann. 


Traum mich täuſcht. 


Moment an ſeiner Bruſt geruht, — kannſt Du 
meine Sehnſucht ermeſſen, es faſſen, was ich 


bei der Hoffnung empfinde, ihn, den ich als. 


todt beweinen ſollte, lebend, liebend wieder⸗ 
zuſehen?“ 

Feodora drückte ſtumm ihre Lippen auf den 
heißen Mund ihrer ſchönen, zu neuer Jugend 
erwachten Tante. 

Was ſie ſelbſt fühlte, durfte ſie nicht ſagen, 
wie ſie ſich das heftige Klopfen ihres Herzens 
nicht deuten wollte. 

Sie mußte entſagen lernen, das ſchwerſte 
Geſchick für ein junges, heißes Herz. 

Sie hatten die Eiſenbahn erreicht. Aſta 
hielt es für beſſer, nicht direkt nach ihrem Be⸗ 
Sie wollte einen 
Umweg machen, damit ein unglücklicher Zufall 
nicht allzufrüh das Reiſeziel verrathen konnte, 
für den Fall, daß der alte Graf und Karola 
früher, als ſie anfangs beabſichtigt hatten, nach 
Dernburg zurückkehren ſollten. 

Hochaufathmend lehnten ſich die beiden 
Damen in die weichen Polſter eines Damen⸗ 
kupees erſter Klaſſe, dem Ziele zueilend, welches 
Beiden verheißungs voll entgegenwinkte. 

Fortſetzung folgt.) 


den letzten Jahren hätte ſich die Partei quan⸗ 
titativ vermehrt, aber nicht qualitativ verbeſſert. 
Es ſeien eine Anzahl Elemente in die Partei 
eingetreten, welche von der Sozialdemokratie 
keine Ahnung hätten. Reine Bierphiliſter hätten 
Einfluß in der Parteileitung und Vertrauens⸗ 
hätte bereits den 
Entſchluß gefaßt, ſich an der Leitung der Partei 
nicht mehr zu betheiligen und nur auf Grund 
an ihn ergangener Bitten hätte er von der 
Ausführung dieſes Beſchluſſes Abſtand ge⸗ 
nommen, auf wie lange, könne er nicht ſagen. 
Es würde ſich ſchon rächen, daß der Parteitag 
nicht entſchieden gegen die bayeriſchen Genoſſen 
Bebel beantragte 
ſchließlich eine Reſolution, in welcher die Ver⸗ 
ſammlung ihr Bedauern über den Mangel an 
Energie ausſpricht, den die Parteileitung den 
bayeriſchen Genoſſen gegenüber an den Tag 
gelegt und in welcher gegen die partikulariſtiſche 


Hendrik 
Witbooi wurde nach feiner Gefangennahme 
von Major Leutwein begnadigt und bei Gibeon, 
Um der Treue 
des Hottentottenführers aber auch ſpäter ſicher 
zu ſein, iſt dort eine deutſche Station mit 40 


———ͤ —opö7*˙kö — ne 


Die Sanktion der drei ungariſchen kirchen⸗ 
politiſchen Geſetze (Zivilehe, ſtaatliche Matrikel⸗ 
wie der 
„Germania“ gemeldet wird, am Dienſtag erfolgt. 


Die Hochzeit des Zaren Nikolaus wird nach 
der „Köln. Ztg.“ bereits am 23. November 
Gleich nachher wird ein größerer 


Zu den Leichenfeierlichkeiten in Petersburg 
wird gemeldet, daß anläßlich der Aufſtellung 
der Leiche des Kaiſers die Peter Pauls⸗Feſtung 
und die Umgebung derſelben äußerſt belebt iſt. 
wird das 
Publikum nur in kleinen Abtheilungen hinein⸗ 
gelaſſen; es herrſcht dort feierliche Stille; alles 
iſt dunkel, ausgenommen der Platz um die 
Leiche herum, wo Kerzen auf hohen Leuchtern 
Unter den Würdenträgern, welche an 
dem Sarge die Ehrenwache hielten, befand ſich 
auch der Botſchafter in Berlin Generaladjutant 
Graf Schuwaloff. Auf den Stufen des Kata- 
falkes liegen unzählige Kränze. Ein Geiſtlicher 
verlieſt Stellen aus dem Evangelium, zwei 
— EEE EEE VE EEE EN BEE U 
des Geliebten zuſammengerafft und bei ſich 
verborgen — da flüſterte ſie Feodora zu: 
„Du ſiehſt, wie das Schickſal ſpielt oder viel: 
mehr, wie wunderbar die Wege Gottes ſind. 
Nur die Abweſenheit Papa's macht die 1 5 

ie 
Nemeſis waltet ihres Amtes, Bodo, das Kind 
Haralds mußte ſterben, damit ich den Ge⸗ 
liebten aus den furchtbaren Händen befreien 
kann, die ihn zehn, zehn lange Jahre feſtgehalten 
Feodora, ich ſegne die wunderbaren 


und die Hand des Verewigten, 

Anderen Platz zu machen. 

der Leiche beginnen Viele zu weinen. 
Italien. 


Depau und tödteten Diener, 


wundet, 
wurden. 


ſowie mehrere Briganten 


Stadt förmlich ein. Die Beute, 


20,000 Francs in Werthpapieren. 
ſchoſſen. 


3 Mann ſtark war. 
iſt inzwiſchen ſeinen Wunden erlegen. 


reiches Militär aufgeboten worden. 
Frankreich. 

In der Madagaskarfrage werden 
bereitet. 
zu bekämpfen, 


dieſelbe einzutreten. 
Portugal. 


Skandals. Die progreſſiſtiſche 


nach Lourengo Marquez beziehen. 


furchtbarer Tumult, während deſſen ſich 
ſchimpften und mit Fäuſten bedrohten. Ver⸗ 
gebens ſuchte der Vorſitzende die Ruhe herzu⸗ 
ſtellen. Beide Parteien ſchrieen und tobten bis 
zur Erſchöpfung fort; die parlamentariſchen 
Sitten ſind leider überall verwildert. Ein 
Oppoſitionsmann erklärte dem Vorwurfe eines 
Miniſteriellen gegenüber, daß die Angriffe der 
Progreſſiſten nicht ſowohl dem Miniſter als der 
monarchiſchen Regierungsform gelten, mit 
Stentorſtimme: „Ein Miniſterium, welches die 
Geſetze verletzt, kann man nicht als Regierung 
betrachten.“ 
Großbritannien. 

Gegen das engliſche Oberhaus wird die 
liberale Regierung, wie Lord Roſebery in einer 
am Mittwoch in Glasgow gehaltenen Rede 
wiederum beſtätigte, in der nächſten Parlaments: 
ſeſſion energiſch vorgehen. Die Regierung 
werde ſich, wie der Premierminiſter ausführte, 
in erſter Linie mit der Frage der Beziehungen 
beider Kammern beſchäftigen, um die Vorherr⸗ 
ſchaft des Hauſes der Gemeinen herzuſtellen. 
Außerdem ſtellte Lord Roſebery Geſetzentwürfe, 
betreffend die Trennung der Kirche vom Staat 
in Wales und Schottland und betreffend das 
Verbot des Verkaufs alkoholiſcher Getränke in 
Ausſicht. 

Rumänien. 

Das rumäniſche Königspaar begeht am 
Donnerſtag den Tag ſeiner ſilbernen Hochzeit. 
König Karl, aus dem Hauſe Hohenzollern, iſt 
geboren zu Sigmaringen am 8. April 1839, 
Königin Eliſabeth, eine geborene Prinzeſſin zu 
Wied, am 17. Dezember 1843. Die Ehe iſt 
kinderlos. Muthmaßlicher Thronfolger iſt der 
zweite Sohn des älteſten Bruders des Königs, 
Prinz Ferdinand, der durch königliches Dekret 
vom 18. März 1889 den Titel Prinz von 
Rumänien führt. 


Aſien. 

Aus San Franzisko wird telegraphirt, daß 
nach der dort eingetroffenen Poſt aus Tokio 
bei dem letzten Erdbeben 300 Menſchen ge⸗ 
tödtet und 200 ſchwer verletzt wurden. 
2500 Häuſer liegen in Trümmern. 

Vom Kriegsſchauplatz werden weitere Erfolge 
der Japaner berichtet. Nach einer Meldung 
Londoner Blätter aus Hiroſhima vom Mittwoch 
ſetzt Marſchall Hamagata feinen Marſch durch die 


Mandſchurei fort. Die Japaner beſetzten 

Linſankwan, nachdem fie ſtarke chineſiſche 

Kavalleriemaſſen zerſprengt hatten. . 
Provinzielles. 


Culmſee, 15. November. Die am 14. d. M. 
im Saale des Herrn P. Haberer ſtattgehabte Stabt- 
verordnetenwahl hatte folgendes Refultat: In der 
dritten Abtheilung gaben von 360 Wählern 192 ihre 
Stimmen ab. Die abſolute Majorität erhielten die 
erren Haberer ſen. mit 178 Stimmen und Beſitzer 
obiecki mit 112 Stimmen. Als Erſatzmann wurde 
Herr Schornſteinfegermeiſter Auguſt Betram mit 
101 Stimmen gewählt. Die zweite Abtheilung 
wählte die Herren Zuckerfabrikdirektor Berendes und 
Kaufmann Sternberg. In der erſten Abtheilung 


Diakone halten die Leuchter neben ihm. Das 
Publikum tritt von beiden Seiten des Sarges 
an die Leiche heran; man bekreuzigt ſich, küßt 
das Heiligenbild auf der Bruſt des Verſtorbenen 
um dann 
Bei dem Anblick 


Eine wohlbewaffnete und maskirte Räuber⸗ 
bande drang Nachts in Tortoli bei Cagliari 
(Sardinien) in die Wohnung des Bürgermeiſters 
während die 
Familie entfloh. Die Räuberbande wurde als⸗ 
bald von der Gendarmerie angegriffen, wobei 
ein Brigadier und ein Gendarm ſchwerver⸗ 
verletzt 
Zeitungsnachrichten zufolge zählte die 
Bande über 100 Mann und ſchloß bei dem 
Ueberfall die etwa 2000 Einwohner zählende 
welche die 
Räuber machten, betrug 27,000 Francs in 
Gold, 5000 Francs Werth in Juwelen ſowie 
Ein Ein⸗ 
wohner, der ſich zur Wehr ſetzte, wurde er⸗ 
Die Bande zog unbehelligt wieder 
ab, da der Gendarmeriepoſten in Tortoli nur 
Der verwundete Brigadier 
Nach⸗ 
träglich iſt zur Verfolgung der Räuber zahl⸗ 


der 
franzöſiſchen Regierung erhebliche Schwierigkeiten 
Nicht nur die ſchutzzöllneriſche Gruppe 
Moline macht Miene, die Madagaskarvorlage 
ſondern die Radikalen und 
Sozialiſten haben ſchon direkt beſchloſſen, gegen 


Die portugieſiſche Kammer war am vorigen 
Donnerſtag der Schauplatz eines großartigen 
Oppoſition, 
welche dem Kabinet Hintze Ribeiro überhaupt 
ſcharf zu Leibe geht, forderte von dem Marine 
miniſter, die Aktenſtücke vorzulegen, die ſich auf 
die Entſendung einer militäriſchen Expedition 
Der Ma⸗ 
rineminiſter weigerte ſich, und nun entſtand ein 


Miniſterielle und Progreſſiſten gegenſeitig be⸗ 


wurden die Herren Zimmermeiſter Welde und Buch 
halter Henſel gewählt. Die Wahlbewegung war ein 
äußerſt rege. 2 
Culmſee, 13. November. Die Burſchen, welche 
vor kurzem die Fenſter der evangeliſchen Kirche muth? 
willig zerſchlagen haben, ſind jetzt ermittelt, es ſind 
die zwölf, bezw. zehnjährigen Schulknaben Oſſowskl 
und Regowski. Den Schaden, welcher ſich übe: 100 M. 
Bett, werden wohl die Eltern der Knaben bezahlen 
müſſen. he. 
Culmer Höhe, 14. November. Geſtern Nach“ 
mittag erfaßte auf Bahnhof Wrotzlawken ein Güter? 
zug einen der Domäne Papau gehörigen Wagen und 
zertrümmerte ihn vollſtändig; der Lenker des Fuhr 
werks und ſeine vier Pferde blieben wunderbarer“ 
weiſe unbeſchädigt. Das Fuhrwerk war gerade in 
Begriff, den Ueberweg zu paſſiren, an dem ſich keine 
Schranke befindet. Sollte eine ſolche nicht angebracht 


ſchloſſen. Zur Aufnahme iſt jeder Reichs-, Staats- 

und Kommunalbeamte berechtigt; ferner können auch 

Privatbeamte, Geiſtliche, Aerzte, Rechtsanwälte und 

Apotheker aufgenommen werden. Die Verſammlung 

18 zum Vorſitzenden Herrn Amtsgerichts rath 
öller. 

Bromberg, 14. November, Wie beliebt der 
Kammerſänger Bulß bei Jung und Alt iſt, beweist 
folgendes: Eine Anzahl Schülerinnen einer Brom 
berger Lehranſtalt wandten ſich mit der ſchriftlichen 
Bitte an den Kgl. Kammerſänger Herrn Bulß, er möge 
ihnen zu feinem Konzert am 16. d. M einige Karten 
überſenden. Der berühmte Künft!er war liebenswürdig 
genug, die Bitte ſeiner jungen Verehrerinnen zu er⸗ 
füllen, denn am 12 November traf zur größten Freude 
der jungen Mädchen ein Antwortſchreiben ein, nach 
welchem dieſen 24 Freikarten von der M. Eiſenhauer⸗ 
ſchen Muſikalienhandlung verabfolgt werden follen. 

Elbing, 13. November. In Nickelswalde ſoll es 
zur Ordenszeit einen Bauern gegeben haben, welcher 
fo viel Goldſtücke beſaß, daß er dieſe in Fäſſern auf? 
bewahren mußte. So reich ſind nun unſere Bauern 
heutzutage nicht, indeſſen giebt es auch noch jetzt Be 
figer in der Niederung, welche über ein anſehnliches 
Vermögen verfügen. Kürzlich verheirathete ſich dort 
die Tochter eines Beſitzers und erhielt außer der 
üblichen nicht ganz ärmlichen Ausſteuer eine baare 
Mitgift von Hunderttauſend Mark. E 

Jutroſchin, 11. November. Die Köchin des 
Dominiums Dziattawe war mit dem Stopfen von 
Enten betraut worden, hatte aber das Unglück, daß 
einige der Enten dabei zu Grunde gingen, die fe 
dann bei Seite ſchaffte. Als die Hausfrau dies ent⸗ 
deckte, gab ſie der Köchin einige Ohrfeigen. Dies 
nahm ſich die Köchin fo zu Herzen, daß fie Selbſtmord 
beging, indem ſie den Kopf in den Sumpf ſteckte und 
ſo den Tod durch Erſticken fand. Auch ihr Vater hat 
vor einigen Jahren auf ähnliche Weiſe ſeinem Leben 
ein Ende gemacht. f 
— —— — — — 

Lokales. F 
Tborn. 16. November. 


—[Perſonalien. ] Es find verſetzt worden 
der Steuer⸗Aufſeher Vogel aus Dt. Eylau als 
Steuer⸗Auſſeher für die Zuckerſteuer nach 
Unielaw, der Hauptamtsdiener Kowalski aus 
Danzig in gleicher Eigenſchaft nach Thorn. — 
Der Hauptamtsdiener Fritz in Thorn iſt gef 


wachſenen Ausgaben find die Generalkommando 
angewieſen worden, die ihnen zu dieſem Zweck 
zugeſtellten Fragebogen von den zugehörigen 
„ und Behörden beantworten zu 
aſſen. 
— [Die neue Arzneitaxe,] welche 
am 1. Januar erſcheint, wird der „Pharm. Ztg.“ 
zufolge einige ſehr weſentliche Veränderungen 
der ſeither vorgeſchriebenen Taxſätze enthalten. 
Es ſoll der Preis für Aufgüſſe und Abkochungen 
von 25 Pfennig auf 15 Pfennig, für Salz⸗ 
löſungen von 15 Pfennig auf 10 Pfennig, für 
das Dispenſiren, d. h. Aus wiegen von Pulvern, 
von 5 Pfennig auf 3 Pfennig herabgeſetzt 
werden. Dieſe Veränderungen werden zweifel⸗ 
los eine ſehr weſentliche Verbillizung der 
Arzneipreiſe bewirken, was namentlich für alle 
Krankenkaſſen ſehr ins Gewicht fallen wird. 
[Neue Eiſenbahnen ꝛc. in 
Rußland.] Im nächſten Jahre ſollen dem 
ruſſiſchen Verkehrs miniſterium 110 Millionen 
Rubel zum Bau neuer Eiſenbahnlinien über 
wieſen werden. Auch für den Ausbau der 
Hafenanlagen von Reval, Windau (Kurland), 
Libau, Odeſſa, Nikolajew, Batum ꝛc. ſollen 1895 
größere Summen verwendet werden. 3 
— [Vom Reichsgericht] wurde eine 
Entſcheidung getroffen, welche überall von 
größtem Intereſſe iſt, wo es vermiethete 
Kirchenſtühle giebt. Nimmt jemand beim Ber 
ginn des Gottesdienſtes einen Kirchenſtuhl ein, 
der einem rechtmäßigen Miether gehört, und 
kommt dann dieſer und will den Daraufſitzenden 
wegweiſen, ſo iſt das eine „Störung des 
öffentlichen Gottes dienſtes.“ Will der recht? 
mäßige Pächter ſeinen Sitz nicht anderweitig 
vergeben ſeben, fo iſt es feine Pflicht, vor Be“ 
ginn des Gottesdienſtes auf der Stelle zu ſein. 
— [Der Jahresbericht des Vor“ 
ſtandes der Weſtpreußiſchen Ver“ 
ſicherungsanſtalt! giebt eine Darſtellung 
über die Durchführung des Alters- und In! 
validitäts⸗Verſicherungsgeſetzes, welche auch den 
noch immer empfundenen Mängeln dieſes Gr 


gerecht wird. Nach den Berichten der 
kolbeamten, welche am häufigſten und 
Melbar mit den Arbeitgebern und Arbeitern 
ehr treten und deren Anſichten zu hören 
heit haben, kann nicht verkannt werden, 
die Abneigung gegen das Geſetz noch immer 
völlig verſchwunden iſt. Die Beſchwerden 
en ſich hauptſächlich gegen die Heranziehung 
Arbeitgeber zur Hälfte der Beiträge und 
die Art der Entrichtung der Beiträge 
Markenanwendung. Viele wollen die jetzt 
n Arbeitgebern aufgebrachten Mittel nach 
be der Einkommenſteuer auf alle Ein⸗ 
menſteuerpflichtigen vertheilen, andere ba: 
en wollen es bei der bisherigen Vertheilung 
Beiträge belaſſen, aber an Stelle der 
kenverwendung die Einziehung ſetzen, und 
durch die Steuerbehörde, die Gemeinde⸗ 
de, durch Krankenkaſſen oder endlich durch 
dere Hebeſtellen. In vielen Fällen iſt die 
Neigung gegen das Geſetz auch einer noch 
verbreiteten Unkenntniß des Geſetzes und 
e nicht bloß auf Seiten der Arbeiter, ſondern 
auf Seiten der Arbeitgeber zuzuſchreiben. 
vereinzelt hört man die Beſchwerde, das 
HR habe keinen Zweck, denn das 70. Jahr 
lichten doch nur wenige Verſicherte, und die 
ligen hätten von der ganzen Verſicherung 
Men Vortheil. Daß die Verſicherung in erſter 
de die Fürſorge für den Fall der Invalidität 
weckt, wird noch immer verkannt, obwohl im 
der Verſicherungsanſtalt für Weſtpreußen 
Imärtig ſchon 2000 Perſonen Invaliden⸗ 
le beziehen. 
[Die Temperatur des No⸗ 
ber] d. J. iſt bis jetzt eine verhältniß⸗ 
hohe; während in der erſten Hälfte des 
ember v. J. die Temperatur an 8 Tagen 
r den Gefrierpunkt geſunken war, haben 
A gegenwärtig eine recht hohe Temperatur, 
nur an den beiden erſten Tagen des 
s ſank dieſelbe bis auf 0 Grad. Dieſe 
e Witterung kommt der diesjährigen Bau⸗ 
geit ſehr zu Statten. 5 
[Entgegen den Befürchtungen, 
ein früher Winter eintreten würde, iſt die 
lerung noch immer unverhältnißmäßig 
e, und haben die Landwirthe trotz des 
ken Regens nicht nur ihre Hackfruchternte — 
nan auch unter erſchwerenden Umſtänden — 
küalich beendigen, ſondern auch ihrem Acker 
le Herbſtfurche geben können. Leider ift, wie 
e „N. W. M.“ ſchreiben, der Boden aller: 
lige ſtellenweiſe jo naß, daß die Dampfpflug⸗ 
ruhen mußte, weil die ſchweren Maſchinen 
n. — Der Stand der Saaten ſcheint 
eral in unferer Provinz ein befriedigender 
n, nur aus einem Theile derſelben wird 
Mäuſeſraß geklagt. — An Winterfutter 
nt es im Durchſchnitt nicht zu fehlen, da 
uc immer ebenſoviel Rübenblätter untergepflügt 
it eingeſäuert werden. Auch ſpricht dafür der 
urige Preis der Schnitzel. 
e [Lotterie.] Der Verkauf der Looſe 
ür erſten Kaffe der 192. königl. preußiſchen 
guſſenlotterie hat dieſen Montag begonnen. 
die Abhebung derjenigen Looſe, deren Weiter⸗ 
Del gewürſcht wird, muß unter Vorlegung 
er Looſe vierter Klaſſe 191. Lotterie ſpäteſtens 
M 27. November d. J. geſchehen. Die Looſe 
192. Lotterie koſten, wie ſchon mitgetheilt, 
jede der vier Klaſſen: ein ganzes Loos 
1 Mk., ½ Loos 22 Mk., % Loos 11 ME, 
o Loos 4,40 Mk. Die Mindeſtgewinne der 
Meiten und dritten Klaſſe find von 105 auf 
10 und von 155 auf 160 Mk. erhöht worden. 


“© 
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und Kanalſchifffahrt. 
orberathung der Angelegenheit eine Kommiſſion 
nedergeſetzt, die ſich zwar über die allgemeinen 
heſichtspunkte geeinigt hat, in der aber eine 
Jerſtändigung über die wichtigſte Frage, die 
Nöhe der Gebühren, nicht erreicht werden konnte. 
Wie Gothein⸗Breslau berichtet, wurde die Be⸗ 
uchtigung anerkannt, auf künſtlichen Waſſer⸗ 
Maßen den Verkehr als gebührenpflichtig anzu 
ehen, dagegen war man der Anſicht, daß auf 
datürlichen Waſſerſtraßen Abgaben nur für bes 
ſondere Veranſtaltungen, die ſpeziell zur Er⸗ 
lechterung des Verkehrs beflimmt find, erhoben 
> Verden dürfen, und daß als derartige beſondere 
anſtaltungen Flußregulirungen nicht anzu 
ehen find, Man war darüber einig, daß neue 
Yarife und Tarif⸗Aenderungen, fofern fie nicht 
krmäßigungen bringen, nicht früher als ſechs 
onate nach ihrer Verkündigung und nur bei 
ginn eines neuen Kalenderjahres in Kraft 
ten dürfen, daß die Erhebung der Gebühren, 
die in höchſtens zwei Tariſſätzen einzurichten 
lien, nicht wie jetzt nach der Trag⸗ 
higkeit der Fahrzeuge, ſondern nach der 
rklichen Ladung in Bezug auf Gewicht und 
attung erfolge ſolle (unter Einführung einer 
ſtehenden Gebühr für leergehende Fahrzeuge), 
daß bei der Erhebung für thunlichſt geringe 
Jeläftigung der Schifffahrtstreibenden zu ſorgen 
Pei, und daß ferner jede größere Waſſerſtraße 
bezw. jedes einheitliche Waſſerſtraßennetz ber 
üglich der Höhe und Erhebungeart der Ge⸗ 


bühr für ſich behandeln würde. 
meinen Geſichtspunkte erregten auch im Plenum 
des Vereins keine beſondere 
ſchiedenheit. 
ſchiedenen Anträgen ſich kundgebende Widerſtreit 
der Anſichten über die Höhe der Gebühren 
bezw. über die Frage, ob die Gebühren der⸗ 
artig bemeſſen werden ſollen, daß nicht nur die 
Koſten der Unterhaltung, ſondern auch eine ge⸗ 
wiſſe Verzinſung des Anlagekapitals gedeckt 
wird, oder ob man die Gebühren nur ſo hoch 
feſtſetzen ſolle, daß der wirthſchaftliche Werth 
der Waſſerſtraßen nicht beeinträchtigt werde, 
oder ob man endlich in Erwägung der That⸗ 
ſache, daß die Aufwendungen für Waſſerſtraßen 
nicht blos der Schifffahrt, ſondern auch der 
Landwirthſchaft u. a. zu Gute kommen, nur 
für ganz mäßige Gebühren eintreten ſolle. Zu 
einer Einigung über dieſe Frage konnte man noch 
nicht kommen, verwies vielmehr alle Anträge 
an die verſtärkte Kommiſſion zurück. 


legung! für nach Rußland eingehende deutſche 
Flußfahrzeuge iſt wohl für dieſes Jahr noch 
einmal beigelegt worden, aber bei der bekannten 
hartnäckigen Haltung der ruſſiſchen Behörden 
iſt ein Wiederaufwerſen der Frage ſicher zu 
erwarten. 
wie bereits bekannt, Ermittelungen anſtellen 
laſſen über die Behauptung der ruſſiſchen Zoll⸗ 
behörde, nach der angeblich 114 Kähne, die 
von Preußen 
ruſſiſche Reich nicht mehr verlaſſen hätten. Die 
angeſtellten Erhebungen haben beſtätigt, was 
ſeinerzeit bereits von Intereſſenten der Weichſel⸗ 
ſchifffahrt erklärt worden, daß nämlich mit 
Ausnahme von vier die Kähne ſämmtlich wieder 
ſtromab die Grenze paſſirt haben. 
fehlenden Kähne aber ſind in Rußland durch Feuer 
oder durch Havarie zu Grunde gegangen. Die 
ruſſiſcherſeits verſuchte Begründung der Forderung 
von Kautionsſtellung ſeitens der deutſchen Weichſel⸗ 
ſchifffahrt hat ih zwar als haltlos erwieſen. 
Zur Sicherung der deutſchen Schifffahrt wird 
es wohl aber bündiger Abmachungen zwiſchen 
beiden Reichen bedürfen und ſind gutem 
nehmen nach bereits Verhandlungen zwiſchen 
der Reichsregierung und Rußland zwecks eines 
Schifffahrts vertrages 
genommen. 
gebührend berückſichtigt wird, iſt es dringend 
nöthig, daß alle Intereſſenten den Zentral: 
verein für Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt in Berlin 
in ſeinen Beſtrebungen unterſtützen. 
ſchuß des Vereins will nämlich die Frage be⸗ 
arbeiten: 
deulſche Binnenſchifffahrt berechtigt, an einen 
deutſch⸗ruſſiſchen Schifffahrtsvertrag zu ſtellen, 
um in gedeihlicherer Weiſe als bisher ihr Ge⸗ 
werbe betreiben zu können.“ 
Vorſchläge ſollen der Reichsregierung unter⸗ 
breitet werden. 


an Eiſenbahnbeamte] 
der öffentlichen Arbeiten, Thielen, an die 
preußiſchen Eiſendahnbebörden die Anweiſung 
ergehen laſſen, daß denjenigen Eifenbahnbeamten 


zulagen unverzüglich nachgezahlt werden ſollen, 
wo infolge 
vom 1. April 1894 ab neu eingeführten Be⸗ 
ſoldungs vorſchriften den Beamten die ihnen 
gebührenden Gehaltszulagen nicht nachbewilligt 
und des halb vorenthalten worden find. — 
Außerdem hat der Eiſenbahnminiſter die wieder⸗ 
holte frühere Beſtimmung in Erinnerung ge: 
bracht, daß die durch den Tod ihres Inhabers 
frei werdenden etatsmäßigen Stellen nach Ab- 
lauf des Gnadenquartals jofort wieder beſetzt 
werden ſollen. 


welche zur Zuckerfabrik Prauſt geliefert werden, 
hat 
wirthſchaftlichen Verſuchsſtation, das Vorhanden⸗ 
ſein von Paraſiten („Nematoden“) feſtgeſtellt. 
Auf dem Acker, 
ſtammten, waren 
rüben angebaut worden, 
Befund alſo ſchon eine gewiſſe 
hervorgerufen hatte. 


Dieſe allge⸗ 


Meinungsver⸗ 
Um ſo größer war der in ver⸗ 


— [Die Frage der Zollhinter⸗ 


Die preußiſche Regierung hat nun, 


ſtromaufwärts geſchwommen, das 


Dieſe vier 


Ver⸗ 


in Ausſicht 
Damit bei dieſen die Schifffahrt 


Der Aus: 


„Welche Anforderungen iſt die 


Die geſammelten 


— [Ueber Gehaltsnachzahlungen 
hat der Miniſter 


n allen Fällen die ihnen zustehenden Gehalts» 


mißverſtändlicher Auffaſſung der 


— [Rübenkrankheit An Rüben, 


Vorſteher der land 


Dr. Pingel, 


von welchem die Rüben 
viermal hintereinander Zucker: 
was nach obigem 
„Rübenmüdigkeit“ 
des Zentral: 
vereins weſtpreußiſcher Landwirthe knüpft daran, 
die Mahnung: Man halte ſich genau an einen 
rationellen Fruchtwechſel und hüte ſich auch 
peinlichſt, Rübentheile oder Erde von nematoben: 
kranken Rüben mit geſundem Acker in Berührung 
zu bringen und dieſen dadurch anzuſtecken. 

— [Miteinem Heiratheſchwindler! 
beſchäftiate ſich dieſer Tage die dritte Straf: 
kammer des Landgerichts zu Tilſit. Der ſchon 
oft beſtrafte Schornſteinfegergeſelle Franz B. 
von dort lernte im Jahre 1893 in Thorn, 
wo er in Arbeit ſtand, die Steuerbeamtenwittwe 
K. kennen und verſprach ihr die Ehe. Um die 
K. heirathen zu können, ſchwindelte er ihr vor, 
daß er ein Vermögen von 2000 Mark beſitze 
und die Stelle ſeines Vaters übernehmen würde. 
Angeklagter iſt indeſſen ſeit dem Jahre 1886 
verheirathet und Vater von drei Kindern. Mit 
Rückſicht auf das Heirathsverſprechen gab die 


Das Organ 


K. dem Angeklagten wiederholt Geldbeträge und 


ſtattete ihn auch mit Kleidern und Wäſche aus. 


Im Februar d. J. zog B. nach Tilſit und trat 
bei dem Schornſteinfegermeiſter M. als Geſelle 


ein. Mit Frau K. unterhielt er einen regen 
Briefwechſel 
Meiſterprüfung machen und ſie dann heirathen 
zu wollen. Frau K. erhielt dann auch im Auguſt 
d. J. ein Schreiben, nach welchem Angeklagter 
die Meiſterprüfung beſtanden und ſich um eine 
Tilſiter 
1. Oktober hoffe er dieſe zu erhalten. 
zeitig bat er um Geld und Wäſche. 
K. augenblicklich kein Geld beſaß, verkaufte ſie 
einen Schrank und Spiegel und ſandte ihrem 
Bräutigam 40 Mk. 
nicht geheuer vorkam, wandte ſie ſich an den 
Meiſter des Angeklagten und wurde von dieſem 
85 die Schwindeleien des Angeklagten aufge⸗ 

ärt. 
etwa 400 —500 Mk. betrogen hat, wurde zu 
neun Monaten Gefängniß verurtheilt. 


einem Betrug, welcher ſchon viele Opfer ge⸗ 
fordert hat. 
in vielen Zeitungen findet und lautet: „Stellung 
erhält jeder überall hin. 
Stellenauswahl. 
ſandten die 
worauf ſie eine ſehr umfangreiche Sendung 
gegen 5—10 Mark Nachnahme erhielten. 
dicke Brief enthielt aber keineswegs Kontrakte 
oder dergleichen, ſondern nur Zeitungsblätter 
mit meiſt ſchon vergebenen Stellenanerbietungen. 
Von einzelnen Geprellten iſt jetzt die Staats⸗ 
anwaltſchaft auf den Schwindel aufmerkſam 
gemacht worden. 
Poſtnachnahmeſendungen muß im Intereſſe aller 
Stellenſuchenden gewarnt werden. 


Schützenbrüderſchaſt] hält morgen 
Abend im Schützenhauſe ein Vergnügen ab. 


heutigen Tage wieder den vollen Betrieb auf⸗ 
genommen, doch muß bei dem Tivoli ein Um⸗ 
ſteigen erfolgen; die zu Fuß zurückzulegende 
Strecke beträgt jedoch nur noch 80 Meter. 


6 Grad C. Wärme; Barometerſtand 
28 Zoll. 


am Poſtſchalter, 2 Schlüſſel in der Schuh⸗ 
macherſtraße; zurückgelaſſen ein Korb mit 
Kleidern und ein Schirm bei S. Baron in der 
Schuhmacherſtraße; zugelaufen ein ſchwarz 
und gelb gefleckter Hund Schillerſtraße 14. 


Schweine aus Rußland. 
4 Perſonen. 
Waſſerſtand 0,85 Meter über Null. 


Abends 7½ Uhr, wird im Saale des Wiener Cafe 
hierſelbſt 
werden. 


der „Münch. N. N.“ gegenwärtig an einer einaktigen 
Oper; wie die „Neue deutſche Rundſchau“ wiſſen will, 
habe der Kaiſer bereits in Rominten eine einaktige 
Oper im Stile Wagners komponirt, die vor geladenem 
Publitum im Schloß aufgeführt werden foll, 


aus Fulda telegraphirt: In dem Dorfe Wickers iſt 
die neugebaute Kirche eingeſtürzt. 
wurden verſchüttet. 


Stadt Limaſſol auf Cypern zerſtört worden. Einund⸗ 
zwanzig Perſonen ſind dabei ums Leben gekommen. 


Magdeburger Zuckerbörſe wurde ein neues, ſehr inter⸗ 
eſſantes Trauerzeichen der franzöſiſchen Republik für 
das Ableben des ruſſiſchen Zaren in Augenſchein ge⸗ 
nommen. Es war, wie die „Magdeb. Ztg.“ mittheilt, 
ein Brief in einem offiziellen Trauerkouvert der fran⸗ 
zöſiſchen Poſtverwaltung 
gelbes Kouvert, auf der Vorder- und Rückſeite mit 
einem ſchwarzen Rande verſehen, in der rechten Ecke 
befindet ſich die grüne 5 Zentimes⸗Marke eingeſtempelt, 
unten auf der linken Seite befindet ſich das Bildniß 
des ruſſiſchen Kaiſers Alexanders III. mit der fran⸗ 
zöſiſchen Inſchrift: „Zum Gedächtniß des 1. Nopbr., 
Livadia.“ 
Adler angebracht. 
von der franzöſiſchen Republik nicht verlangen. Die 


ſo etwas nicht gezeitigt. 


man oft Verwunderung äußern. 
derſerden können nicht genug gegeißelt werden. Die 
Geſetze werden mit aller Strenge gegen ſie angerufen. 
Beſondere Vorſchriften werden gegen die unreelle Re 
klame ausgearbeitet. 


und ſchwindelte ihr die 


vor, 


Am 
Gleich⸗ 
Da Frau 


Meiſterſtelle beworben habe. 


Da ihr die Sache aber 


B., der die Wittwe K. im Ganzen um 


— [Dringend zu warnen] iſt vor 
Auf eine Anzeige hin, welche ſich 
Fordere per Poſtkarte 
Berlin, Weſtend, Kourier“ 
Stellungſuchenden ihre Adreſſe, 


Der 


Vor der Annahme derartiger 


[Die Friedrich⸗ Wilhelm: 


— [Die Straßenbahn] hat mit dem 


— [Temperatur]heute Morgens 8 Uhr 


— [Gefunden] wurde ein 10 Pfennigſtück 


— [Eingeführt] wurden heute 159 
— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
— [Von der Weichſel.] Heutiger 


Mocker, 15. November. Am Sonntag, den 18. d., 
ein chriſtlicher Familienabend abgehalten 


Kleine Chronik. 


* Der Kaiſer arbeitet nach einer Meldung 


Ueber den Einſturz einer Kirche wird 
Drei Maurer 
die 


Durch Ueberſchwemmungen iſt 


Das traurige Frankreich. An der 


eingetroffen. Es iſt ein 


In der rechten Ecke unten iſt der ruſſiſche 
Mehr kann man doch eigentlich 


rauer für den ermordeten Präſidenten Carnot hat 


Ueber unfere heutige Reklame hört 
Die Ausſchreitungen 


Alle diejenigen, welche auf die 
„gute alte Zeit“ ſchwören, können ſich nicht genug er ⸗ 


eifern über die Nachtheile, welche die moderne Re⸗ 


klame und ihre Auswüchſe ihren Geſchäften zufügen. 
Was werden aber die Anhänger der „guten alten Zeit“ 
ſagen, wenn fie die folgende Reklame Anzeige aus der 
napoleoniſchen Zeit leſen, welche wir in Nummer 112 
der Geraiſchen Zeitung vom 15. Juli 1845 finden. 
Sie können höchſtens ſagen, daß die Berliner „Goldene 
110““ und andere ähnliche Geſchäfte weit übertroffen 
worden und daß die Dichter derſelben ſich begraben 
laſſen können. Die Nachwelt wird ihnen keine Kränze 
widmen, denn es ift Alles ſchon einmal dageweſen 
und die Welt ſteht doch noch! Die Geſchäftsanzeige 
hat folgenden Wortlaut: „Wenn ein Eroberer (Na⸗ 
poleon J.) in das unterjochte Land einzieht und einen 
Triumphzug hält, da gehen die Magiſtrate ihm ent- 
gegen im Feierkleide und bieten auf prunkenden Kiſſen 
ihm die goldenen Schlüſſel der Stadt dar. Und doch 


hat er dem Lande blutige Wunden geſchlagen, ſeine 
Blößen enthüllt, es der Schmach und Schande preis⸗ 
gegeben! Ich aber, der ich ein Held des Friedens bin, 
deſſen Waffen nur dazu dienen, Blößen zu decken, 
Wunden zuzunähen, ich ein Napoleon des Mantels. Fracks, 
Ueberrocks der chriſtlichen Liebe, ich ein Bürger der Jahr⸗ 
hunderte, die kommen werden, der Jahrhunderte, wo 


Niemand mehr geſchmacklos gekleidet fein wird, ftill 
und beſcheiden ziehe ich in deine Mauern, o Gera! 
Baut mir keine Triumphwagen, Geraer; meine leicht 
empfängliche Seele würde durch Eure Huldigungen zu 
einer Laſt von Dankbarkeit bewogen werden, die auch 
eine zähe Schneiderſeele nicht immer tragen kann. 
Komme der Magiſtrat mir 
will die Stadt wiſſen, in welcher Geſtalt ſie ſich am 
vortheilhafteſten präſentirt, ſo kaufe ſie Kleider von 
mir, da ich mich blos zu nennen brauche, um meiner 
Scheere mehr Achtung zu verſchaffen, als je ein Sieger⸗ 
degen ſich zu erringen wußte. 
Leipzig.“ 
Reklame! 


nicht entgegen, aber 


2 S. Chr. Hoyer aus 
Wie harmlos iſt dagegen unſere heutige 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 16. November. 


Fonds: ſtill. 15.11.94 
Ruſſiſche Banknoten. 223,80] 224,30 
Warſchau 8 Tage 222.50 220,65 
Preuß. 3% Conſols 94,40 94,40 
Preuß. 3½% Conſoliss 103,75] 103,75 
Preuß. 4% Conſols. e 105,90 105,90 
Polniſche Pfandbriefe tel . 48,25 68,36 

do. iquid. Pfandbriefe 66,10] 66,40 

Weſtpr. 5 3¹⁰ 10 neul. 1. 100,50 100,50 

Diekonto-Comm.-Anthelle . 203,00 202,50 

Oeſterr. Banknoten es 163,75] 163,65 

Weizen: Novbr. 133,25 133,75 

Mai 138,25 139,25 

Loco in New⸗Dork 598 60¼ 

Roggen: loco 116,00] 116,00 
Novbr 116,00 116,25 

1 1 105 

ai 119,50] 120,00 

Rüböl: Novbr 43,900 43,9 
ai 44,60 44,60 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,30] 51,60 
do. mit TOM. do. 31,90] 32,70 

Novbr. Joer 36,46] 36,50 


N 70er 38,10| 38,30 
Spiritus Depeſche. 
NRönigsberg, 16. November. 
v. Bortatiuß u. Grothe. 
Unverändert. 
Loco cont. 50er 51,75 Bf., 51,50 Gd. 
nicht conting. 70er 32,25 „ 31,75 „ 


Novbr. —.— „ —— . —.— 


— bez. 


Ueueſte Nachrichten. 
Wien, 15. November. Der Erzherzog 


Carl Ludwig reiſte heute Mittag zur Vertretung 
des Kaiſers bei den Leichenfeierlichkeiten nach 
Petersburg. 


Paris, 15. November. Die Regierung 


hat ſämmtliche Seepräfekten um ihre Anſicht in 
Betreff der Wichtigkeit der angeblich vom Haupt⸗ 
mann Dreyfus an Italien verkauften Schrift⸗ 
ſtücke befragt. 
daß man ſich um die Bedeutung der Schrift⸗ 
ſtücke nicht zu beunruhigen nöthig habe. 


Die Antworten lauten dahin, 


Paris, 15. November. Das Aktenmaterial 


in Sachen des Hauptmann Dreyfus wird heute 
dem Gouverneur von Paris übergeben werden, 
nachdem die Unterſuchung beendet. 
gericht wirb etwa in 8 Tagen zuſammentreten. 
Um die 
werden der Preſſe über die ganze Unterſuchung 
ausführliche Berichte gemacht werden. 


Das Kriegs: 


öffentliche Meinung zu beruhigen, 


Madrid, 15. November. In der heutigen 


Sitzung der Kammer erklärte Sagaſta, daß 
weder die Königin noch der junge König der 
Freimaurerei naheſtehe, er ſelbſt habe allerdings 
der Freimaurerei angehört bis zu dem Tage, 
an welchem er erfahren habe, daß die Kirche 
dieſen Bund verdamme. 


Antwerpen, 15. November. Infolge 


des hier ausgebrochenen Strikes der Diamant⸗ 
arbeiter berrſcht eine große 
man befürchtet, die Ausſtändigen werden auch 
andere Arbeiter ebenfalls zum Strike aufreizen. 
Die Strikenden durchzogen die ganze Stadt 
von einer Schleiferei zur anderen und verlangen, 
daß alle Arbeiter die Arbeit einſtellen. 
Ausnahme einer Fabrik ſind alle anderen ge⸗ 
ſchloſſen. 
mehrere Tauſend. 
die Rufe laut: „Bekommen wird nicht, was 
wir verlangen, dann ſchießen wir mit Dynamit.“ 


Erregung, da 


Mit 


Die Zahl der Ausſtändigen beträgt 
Bei dem Umzuge wurden 


Antwerpen, 15. November. Während 


des geſtrigen anhaltenden Orkans wurde ein 
belgiſcher Schlepper in der Nähe von Nymwegen 
gegen die Düne geſchleudert und vollſtändig 
zertrümmert. 
ertrunken und nur zwei gerettet. 


Von der Mannſchaft ſind neun 


Telephoniſcher Spezialdienſt 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Berlin, den 16. November. 


Berlin. Nuch Informationen der „Voſſ. 
Ztg.“ ſoll in der Marinevorlage nicht allein 
der Bau von 4 neuen Kriegsſchiffen ſondern 
auch derjenige mehrerer Torpedos gefordert 
werden, was eine weitere Ausgabe von 2 
Millionen erfordern wird. 

Budapeſt. Geſtern fanden hier ſtudent⸗ 
iſche Demonſtrationen zu Gunſten Koſſuths ſtatt, 
ſo daß die Polizei einſchreiten mußte; 10 
Studenten wurden verhaftet. 

London. Nach hier eingegangenen Nach⸗ 
richten aus Peking will China nicht eher ſich 
in Friedens verhandlungen einlaſſen, als bis 
Port Arthur thatſächlich eingenommen ſei, was 
bis jetzt noch nicht beſtätigt iſt. Sollte dann 
Japan nicht geneigt ſein, darauf einzugehen, ſo 
werde ſich China mit der Bitte um Vermittelung 
an die europäiſchen Mächte wenden. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Montag, den 3. December 1894, Abends 8 Uhr 
im grossen Saale des Artushofes: 


FFC 
H. Gottfeldt, Thorn, Seglerſſraße. | Neues Fabel Kammermusik -Abend 


Manufacturwaaren-, Fuch-, Mode-, Seinen- und Wäfhe-Gefhäft. W Grünfeld, Max Pauer, Florian olle 


Heute früh gegen 4 Uhr verſchied 
nach der Entbindung einer Tochter 
meine inniggeliebte Frau, unjere 
gute Schwiegertochter, Frau 


8 Fr 1 5 85 „Cello. 4 Clavier. = en 
r Pate Hera mi Kuh, | ef an ne Se 


im 35. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 5 
Thorn, den 16. November 1894. 75 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag 
Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhauſe, i mm [ äW4ä4— 
Araberſtraße 14, aus auf dem Alt- Mleiderstoffe, | Hauskleider Ballstoffe ble Gardinen 

- e 


ſtädtiſchen Kirchhofe ftatt. 30 Pf. bis 3 Mk. 18 Pf. bis 1,50 Mf. 
2255 ppiche,| Bettvorleger. Tücher, A äufer, 


Schülerkarten I Mk. in der Buchhandlung von Walter -BRilhel 

T —— Damen-, Kinder-, ſowie Ball- und Friedrich⸗Wilhe m: | 
v 5 f 1 er x 

| Damcn- mut, Mädchen - Janus, | Damen, u. Mädchen⸗Mäntel. gehen ee dem Dauer guten, Schützenbrüderſchaft. 


illi tigt vo 
ws 1 Grütter, Baer 1. Sonnabend, 17. November er! 


Concert, 
Theater-Aufführung | 


Paletots, Reiſemäntel, Jaquetts bis zu den eleganteſten. 


* Gegründet 1812 x 


4 bis 20 Mk. 50 Pf. bis 10 Mk. 20 bis 75 Bf. | C. G. Jaeger, Cottbus Tanzkranzden. ; 
Bekanntmachung. 9155 "Tanelle, Demdentuche, Dowlas, Leine wand, Tuchfabrikant Anfang präeiſe 8 ½ uber 
Auch in dieſem Jahre ſoll hergebrachter- || 40 Pf. bis 2 Mr. 16, 18 bis 40 Pf. 18 bis 40 Pf. 18, 20 bis 70 Pf. ꝛc. versendet meterweise Zu Fabrik. 9 1 denen Gt 85 * due Bon 
maßen am Todtenfeſte: Sonntag, den q — —— —3 2 ĩð»——— —̃ (:ç— preisen — auch an Private: eingeladenen e haben Zutritt. 
25. November er., in den ſämmtlichen hieſigen Ste pp decken,] | Tricottaillen, Schürzen. Röcke, N Der Vors 
glichen nach dein Golteobienfte and Tan KR 28 7 | 50 B ses % . 80 bis t Cottbuser Buckskin 


Kammgarn, Cheviot u. Paletots. 
Muster frei. _Prämiirt Wien 1873, 


Wollhemden, Hosen, 1 eonjent Bett-Inlett-Bezüge Laaken, 
1,10 bis 4, 50 Mt. 1,20 bis 3,50 Mk. guter Qualitäten. 1,50 bis 3 Mk. Tausende von Anerkennungsschreibön 


ET en To ee nun j —ꝛ— wie: Mit den mir übersandten 
| Waaren nenefter Sendung bekannt billigh. | ae 


N en » a 
1 = Horner Dideutiche Zeitung „Der Talmnd und seine Ethik 


At «> 11 ep Heute Sonnabend: 
L 8 6 0 
für feine Damen -Schneiderei. ag M No. 231 und 258 Wurstessen 


kauft zurück die Expedition. E. Klatt, Mellienstr. 0 
— n 


ine zgiöktene fit au haben mit ug) Dente Sonnabend Abend 
ohne Beköſtigung Bacheftr. Nr. 16. 2 2 
1 . ̃ —.. —— rennt Frische Flaki. 


Mausolf, Heiligegeiſtſtraße I h 


Vor⸗ und Nachmittags eine Collecte zum 
Beſten armer Schulkinder durch die 
Herren Armendeputirten an den Kirchen⸗ 
thüren abgehalten werden, um demnächſt 
einer größeren Anzahl armer Schulkinder 
durch Beſchaffung der nothwendigſten Be⸗ 
Heidungsftäde u. ſ. w. ein frohes Chriſtfeſt 
beſcheeren zu können und auf dieſe Weiſe 
den Schulbeſuch zu ermöglichen, bezw. zu 
fördern. 

Die für dieſen Zweck disponibel geſtellten, 
an ſich immerhin keineswegs knapp be⸗ 
meſſenen Mittel der Armenkaſſe, welche ſo 
mannigfache dringende Bedürfniſſe zu ber 
friedigen hat, ſind in Anbetracht der ſehr 
zahlreichen hilfsbedürftigen Schuljugend 
verhältnißmäßig gering und unzureichend. 

Unter dieſen Umſtänden dürfen wir 
wohl bei dem bewährten Wohlthätigkeits⸗ 


W nr. Por WOREEEEE 
Lilteratur⸗ u. Cultur⸗Vert 


Sonnabend, den 17, November 1804, 
Abends 8¼ uhr: 
Vortrag 1 

des Schriftſtellers br. Albert Katz aus Ber g 


1 = 25 
ſinn unſerer Bürgerſchaft zuverſichtlich hoffen, 2 22 - Jeden Sonnabe | 
5 — . die bee den dert 5 Grosse Schneidemühler Geld = Lotterie 4 Feiſche Grün 3 
uſchuß erreichen werden. . . 
Die Herren Schuldirigenten und Armen⸗ zur Unterstützung der durch das Brunnenunglück geschädigten Einwohner. mit schöner blau u. roth gestreifter Bordüre, . und Leberwür che. 


deputirten ſind übriges jederzeit bereit, für 
den beregten Zweck geeignete Geſchenke, 
namentlich auch gebrauchte Kleidungsſtücke 
zur demnächſtigen Vertheilung enkgegen⸗ 
zunehmen. 

Thorn, den 12. November 1894. 


Der Magiſtrat. 


Eh 1 0 0 9 0 & M a 1 f var ohne grau . 145 K 170 em gr., 2½ Pid. schwer M. 4.— 


PR zug. grau 150 20 5 „ 3 / „ — 55 VE 3 5-1 | 
Originalloos à 3 Mark (Liste und Porto geschlossen 50 Pfg.) erhsgeib 145 K 170 „ „ 2% - „ 5 5. [r aszbier . 


B äft von Scher . 1843, f erbsgeib 150 5c 2 „ „3% „ „ „ 6. D ui la | 
u ri er Aa das Stück, versende gegen Casse und Porto ei V. Tadro wahl 


oder gegen Nachnahme. 
r — ET 
Veffentliche Verſeigerung. er Aussteuern 


Bei Abnahme von 3 St. 50 Pf. Portovergtg. 
1 ’Carl Mallon, Thorn, 
Nächten Dienftag, den 20, , Il Hobel und Polsterwaaren 
vember er., werden von Vormittags 9 Uhr | Liefert zu Fabrikpreiſen frachtfrei 


Tuchhandlung, gegr. 1839. 
ab im hieſigen Elenden Hospital — Max Wunderlich, Stolpe i. Pomm. 


und e ge (tiber, Marder eg FADPIK IP ocean 


und Pfandſtücke (leider, Wäſche, Betten, 
Muſter⸗Album franco zur Anſicht. 


1 ſilderne Damenuhr, 2 goldene Ringe) 
2 
Pianoforte- 


öffentlich an Meiftbietende verſteigert werden. 
Fabrik IL. Herrmann & Co., 


Thorn, am 15. November 1894. 
Der Magiſtrat. 
l Berlin, Neue Promenade 5, Neueſte 
Vermögen der Kaufmann Oscar und empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait, 


Konkursverfahren. 
In dem Konkursverfahren über das f 
ici 1 2 Ei tr., höchster Tonfülle und fest 250 Mark gewährt. Herren, welche in der[und Anton Koczwara, Gerberfiil® 

5 garen rg ee 8 5 T II ch m II te r 1 1 eb Pr S i e 

d Schluß des V [ mehrwöch, Probe, gegen Baar od. Raten $ 4 LI N 

er Schlu rechnung es Verwalters, von 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franco.“ franco an Jedermann. Offerten unter „Lebensbank inen ace ten Teint 
zur 1 von Einwendungen gegen Ber 8 die Expedition dieſer Zeitung ent⸗ Wischen Bid Aer Lacie nt > 

das Schlu verzeichniß der bei der S e HE Pe Ich verſende an Jedermann, der ſich per! gegen. ’ En 11 g 

nee meine Wodecion "bereit, F n Lilieumilt-seiß 

rungen und zur Beſchlußfaſſung der — Sopha und 2 Seſſel —, ein m | von Bergmann & Co. in Dresden-Rad 

Gläubiger über die nicht verwerthbaren] ein Salonſpiegel und 2 Teppiche, Joppen und Regenmäntel, ferner Proben 

A 
Vormittags II lih faſt neu, billig zu verkaufen bei und Lipreetuchen 2c. zc. und liefere nach Ein Lauf burſche 
ormittag r. 4 
Jabrikpreiſen, unter Garantie für muſter J. Köster, Brückenſtraße 18. 
Thorn, den 10. November 1894. 


e reichhaltige Auswahl der neueſten 
Für ein Grundſtück Bromberger Vor⸗ Schutzmarke: Zwei Bergmännef: 1 
Vermögensſtücke der Schlußtermin auf] find zu verkaufen Gerberſtraße 29, I. von Jagdſtoffen, forſtgrauen Tuchen, 
K. Seelig, Gulmer Chanfiee 69. paz Nord. und Süddeutſchland Alles zum Warme Würſtchen⸗Austragen 
vor dem Königlichen Amtsgerichle hier⸗ 
getreue Waare. Mädchen für den Bormitlag 


bei O. Bomann, Schillerſtr. > 


Die beften und feinſten 
Anzug- und 
Veberzieher - Stoffe 


faufen Sie am billigſten bei 


Theodor Hoffmann 

in Cottbus (gegr. 1820.) 
Große Muſter⸗Auswahl fende 
franco. 


RE * et HE Fe 2. wir 
Eine ältere, bereits eingeführte deutſche 
Lebensversicherungsbank ſucht 


einen in der Branche erfahrenen, leiſtungs⸗ 
fähigen 


Zu haben bei: J. G. Adolph. 


Bei Huſten, Heiferfeit, Kala. 
brauche man 
Issleib's Verbesserte 


Katarrh -Caramelſen 


(50% Malzextract, 50% Raffinat ga 


| 


Bestes Mittel gegen Sommersprossen, 80 jet 
Wirth geſucht. Off. u. A. an d. Exped. alle Hautunreinigkeiten. a Stück 50 Pf. 4, 


dolf Leetz und Anders & 


Kirchliche Nachrichten 

für Sonntag, den 18. Novbr. 18 
Altſtädt. evangel. Kirche. a 
Vorm 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 0 


Muſter für Herreuanzüge, Ueberzieher, 
ſtadt wird bei freier Wohnung ein Vice⸗ 
den 14. December 1894, epositorium mit Schlebladen, |Benertvehrtugen, Billard,, Chaifen- 6 
frauko — jedes beliebige Maaß — zu kann fich melden bei 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4, beſtimmt. 


Wollermann, Zu 2 Mark 50 Pfg. Nachher Beichte: Derfelbe. 

Gerichtsſchreiber des Königlichen e a Goſe aitnbugfin . einer dauer- | | verlangt 9 30, part. rechts. Berzigfeit in Königsberg. 

Amtsgerichts. i 1868, gegründet 1868, ha ' air glatt und ge⸗ Schützenhaus Abends: Kein Gottesdienſt. 
empfiehlt ſein Lager von eleganten ſelbſt⸗ reift. . Neuſtädt. evangel. Kirche. 


Bekanntmachung. 


Von Sonnabend, den 17. No- 
vember er., wird der Straßenbahn⸗ 
betrieb, mit zus u = |. 
Poftorftrafe — Tivoli in einer Ent⸗ 7 
fernung bis zu 80 Mtr., wieder auf⸗ Holz -Ver kauf. 
genommen. Das Umſteigen hat auch“ Im MWeikhofer Walde (unmittelbar 
für alle durchgehenden Wagen an am Pionier. Ulebungsplatz) werden täglich 
dieſer Stelle ſtattzufin den. durch den Förſter Friese Kiefern⸗Kloben 


Thorn, den 16. November 1894. I. und II. Cl., Knüp el, Stubben und 


Strauch preiswerth verkauft. 
Ihorner Straßenbahn. ) 
— ENDE BASE 


5 bendmahl. 
Stoffe — Lederbuxkin — zu einem ſchweren, bende zu vergeb 1 ; th 
guten Buxkinanzug in hellen und dunkeln SEA en. Vorm. 11%, Uhr: Dilitärgottesdienft. 


Standesamt Mocker Sg benen Sal 


Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. . 
Vom 8. bis 15. November 1894 find gemeldet: err Pfarrer Häne 
a. als geboren: 


zu ganz billigen Preiſen. 
Beſtellungen nach Maaß, ſowie 
Reparaturen ſchnell und ſauber. 2 


u 4 Mark 50 2g. | Die u kiegelbahn A ah Bg. Der Marrer gänet 


Hark 90 Pfg. 
Stoffe — Preſident — zu einem modernen, 
guten Ueberzieher in blau, braun, olive 
und ſchwarz. 


Nachm. 5 Uhr: Herr Adige Pfefferko 
Evangel.-kuth. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Reh 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
rm. 9½½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Schloßſtapelle in Sulkan. 
Vorm 9 Uhr: Gottes dienſt. 0 
Herr Kandidat Gellonn 


Thorner Marntpreife 


am Freitag, den 16. November 1894. 


\ 


Die Wohnung 


des Herrn Major v. Carnap, Bacheſtr. 17, 
iſt ſofort zu vermiethen. G. 80 part. 


von 4 Zimmern, Entree, 
Wohnung Küche und Nebenräumen 


Mark 5 7 . 
Stoffe — Loden oder glattes 105 
einer dauerhaften guten Joppe in grau, 
braun. forftgrün ꝛc. ꝛc. 


1 Bernhard Adam, ı 


Kollekte für das Krankenhaus der 
N 
X 


2. BB rt Er Echt e . Sr Sn dh ME Een Hier nur a . Fr ˙ f ̃]«7riiv᷑̃·̃́̊‚„ 


E 3 & ſofort zu verm. Breiteſtr. 21, 2 Trp. rer — Fe 
2 3&Bank-mdWechselgschäftas & | Cine Wohnung if von fof. zu vermiethen Stoffe — Be 5 50 Bfg. 0 
5 Baderstrasse 28, BR | Seglerftraße 19 D. Grünbaum. modernen, nuten Anzug in hellen 2 ante 14. Eine uneheliche Rindfleisch ; ol iz | 
> empfiehlt ſich zum In Waldhauschen find zur Jeit arben, karrirt, glatt und geſtreift. Tochter. Kalbfieiſch Kilo Te 140 
An⸗ und Verkauf von ruſſiſchen 4 einige möbl. Wohnun en frei. b. als geftorben : ne Schweineſleiſch f 1 110 
Ente su Sterne on fe möhl. Simmer 3u 5 Mark JJV 
1 ee ter | ibe| Mr een || Sof ite ſchwarzes Tuch — zu einem [L m. 3. Thereſe Hellwig, 1“ 2 4 Johann Aale > : 60. 
I Bag ee ger | an eu. Matt 19.8 Te arten [üwarzen Tuch. Anzug. 3 1½ J 5. Wilhelm Krüger, Hechte 7 — 80 2 10 
e Pi N = 5 ‚ ; i E 
„ SHhillerftr. iſt ein möbl. Zimmer, Reichhaltigſte Auswahl in farbigen und e. zum ehelichen Aufgebot: Surfen u >60] 310 
1 Zrp. n. vorn, für 1 od. 2 Hrn z. verm. ſchwarzen Tuchen, Buxkins, Cheviots 1. Arbeiter Leopold Trojaner und Alen 4 5 — 
Soon, 111 I möbl. Zimmer Breſteſtraße 32, 2 Tryp. 11 Kammgarnftoffen von den billigften | Mathilde Dannenderg-Shönwalbe. 2, Ar⸗ änfe - 415. 
W d Schlitten But möbT, nach d. Straße gel. Efenſtr. Be n. en bochfeinften Qualitäten zu Fabrik | heiter Stephan Gumowsti - Grzywna und Enten Paar 2 5 
bab ne an d verkaufe dieſelben im. vom 1. Dez 2 berm. Culmerste 22, l.] breiſen. Beofabie 7 . Hühner, — Stück — ——— 
abe wieder vorräthig und verkaufe ut möblirtes Ji i Es en: . unge aar —I- 
zu äufierft billigen Preifen. G Serge 1 H. Ammerbacher 9| 1. Milltäranwärter Friedrich Septe mit Tauben re 90 750 
Wagenfabril . Culmerstr. 1. cin mbl. Iim nebA Cab bf. 5. Zabrik-Depot Belle mit Ene Deler, J, Pieſebwedel Ge hot 20 = 
> ee ee ER Au sbur g Guſtav Großmann mit Emma Krü er⸗Thorn.] Kartoffeln a 250 2 d 
erkaufe „ e, mit a. ohne 5 = 5 iakiewi i u ei 
Gute Viola "Arndt, geiigegeiff. 17.1 Burſchengelaß vom 1. eee RR F 9 0 3 3 
— — U—4ͥ . 
Druck der Buchdruckereſ „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. N 


